
 

 

Der Berg ruft - Der Bär groovt 

Die Sonne lacht, die Natur blüht auf und die Pollen kitzeln in der Nase. 

Ich liebe es, wie im Frühjahr eine Aufbruchstimmung entsteht. Die Natur wacht auf und 
so auch das Allgäu um mich herum. Alle Outdoorfirmen stecken tief in der Vorbereitung 
für die Saison. So waren auch meine letzten Wochen davon geprägt. Und in all den 
Vorbereitungen will ich nicht vergessen, wie groß Gott ist. 

Und wenn Gott schon die Natur so wunderschön geschaƯen hat und jedes Tier versorgt, 
wie viel mehr hat er dann jeden einzelnen von uns Menschen lieb! 

Er hat dich geschaƯen, weil er Gemeinschaft mit dir möchte! Ist das nicht eine schöne 
Perspektive? 

Und wie meine letzten Wochen waren, möchte ich wieder berichten: 

White Camp 

Sprung zurück in den Winter: 

Eines unserer Formate, das White Camp, ist 
inhaltlich ähnlich wie das Sommer Adventure Camp. 
Mit dem Unterschied, dass es im Winter ist mit 
hoƯentlich viel Schnee. 

Damit ging es Anfang Januar gleich Vollgas los. In der 
ersten Januarwoche  durften mein Kollege Sam und 
ich ein White Camp mit der Stadtmission aus 
Frankfurt durchführen. White Camps sind für mich 
immer sehr spannend, weil ich zum einen nicht so 
erfahren bin im Anleiten von Gruppen im Schnee und 
zum anderen ist man bei den Aktivitäten wie 
Schneeschuhwandern, Iglu bauen, Rodeln und 
Skifahren nochmal ganz anders wetterabhängig. 

Doch auch dieses Mal war Gott treu. 

Bei -15° und 50 cm Pulverschnee durfte ich am 
Montagmorgen das erste Feuer in der Hütte machen. 



 

 

Als dann mittags die Gruppe ankam und den Fußweg 
zur Hütte bewältigte, hatten wir immerhin schon ca. 
10° im Aufenthaltsraum. 

Als ich mich inhaltlich auf die Woche vorbereitet 
habe, hatte ich den Eindruck, ich solle mehr aus 
meiner Kindheit in zwei Kulturen erzählen, und wie 
Jesus in all dem dabei war und mein Leben immer in 

der Hand hatte. 

Als ich die 14 Jugendlichen aus Frankfurt kennengelernt 
habe, war ich erstaunt, wieviel sie damit anfangen 
konnten. 13 von den 14 haben Eltern aus einem anderen 
Land, sind zum Großteil in Deutschland geboren und 
haben in ihrem Umfeld mit so vielen verschiedenen 
Kulturen zu tun. Und jeder Einzelne von ihnen ist echt 
eine so tolle Person. 

Ihnen zusprechen zu dürfen, dass Gott sie, ihre Eltern 
und ihr Leben sieht und ein aktiver Teil davon sein 
möchte, ist für mich etwas sehr Besonderes. 

Außerdem war ich auch wieder einmal 
beeindruckt, die Mitarbeiter kennenzulernen, 
die ihr gesamtes Leben für “fremde” Kinder und 
Jugendliche einsetzen. Sie investieren sich, 
damit die Jugendlichen Chancen haben und 
von Gott, unserem Vater, hören und ihn 
kennenlernen. Schön, dass wir als GAD einen 
Teil dazu beitragen dürfen.  

  

Das zweite White-Camp 

in aller Kürze: Am Tag vorher abgesagt 

Bissle ausführlicher: Mitte Februar stand das zweite White Camp an. Im Vorfeld war ich 
sehr angespannt, da wir aufgrund der Gruppengröße auf einer fremden Hütte waren und 
ich hauptverantwortlicher Leiter war. Ich hab mich auf die Herausforderung eingelassen 
und hab wieder gemerkt, wie anstrengend es für mich ist, Dinge vorzubereiten. 
Durchführen liegt mir mehr :) 

Am Sonntag, also am Tag vor dem Camp, bekam ich dann mittags einen Anruf. Die Hütte 
wurde uns abgesagt, da die Quelle der Hütte versiegt war. Total überraschend und 
unüblich hier in der Region zu der Jahreszeit. 



 

 

Nach langem erfolglosen Suchen nach einer Alternative und langem Ringen mit mir 
selbst und Gott, habe ich dann zusammen mit SteƯen, unserem Geschäftsführer, 
beschlossen, das Camp absagen zu müssen. Es war für mich so frustrierend, weil ich 
vorbereitet war, mich auch etwas darauf freuen konnte und wusste, dass nun 20 
Jugendliche enttäuscht sind, da sie sich auf die Woche gefreut hatten. 

Hier durfte ich wieder lernen, Gott alles abzugeben und ihm zu vertrauen, auch wenn ich 
seine Wege manchmal nicht verstehe. 

Private Winterfreuden 

Da ich im Verein im Februar ansonsten nur etwas 
Infrastruktur gepflegt habe, konnten Fanny und ich den 
Winter im Allgäu privat genießen. Je nach Schnee und Tour 
mit Ski, Rennrodel oder Zipfelbob haben wir es genossen, 
dass es in unserer neuen Heimat noch richtige Winter gibt. Es 
ist ein Privileg, hier wohnen zu dürfen und für uns nicht 
selbstverständlich. 

 

März u. April – Überstundenabbau 

Da wir bis zum 31.3. unsere Überstunden vom Vorjahr abgebaut haben müssen und ich 
noch Urlaub übrig hatte, habe ich im März nur einen einzigen Tag für die GAD gearbeitet. 
Ich war viel auf Montage und und durfte mich auch fürs Industrieklettern weiterbilden. 
Es ist echt erstaunlich, wie gut es mir tut, immer wieder auf der Baustelle zu stehen und 
ganz andere Probleme und Herausforderungen lösen zu dürfen als bei den GAD. Und 
auch da ist es nicht selbstverständlich, wie Gott uns versorgt und mir zur richtigen Zeit 
die richtigen Aufträge schenkt, über die wir noch etwas dazuverdienen dürfen. 

Die Saison startet 

Mitte April kam dann auch hier der Frühling an und damit 
kam auch für mich, als Verantwortlicher für Material und 
Hütte, die Zeit der Materialpflege. Während meine Kollegen 
das Trainingswochenende für Ehrenamtliche vorbereitet und 
durchgeführt haben, hab ich ein paar Wochen lang das 
Material aus dem Winterschlaf geholt. Ventile säubern und 
ersetzen, PSA-Prüfung, Klettermaterial herräumen, Camp- 
Anhänger beladen, Wanderschuhe nachkaufen, Hütte 

vorbereiten… 

 Mit dem ganzen Team am 
Kletterfels, um zu besprechen, was 

sich geändert hat und wie unsere 
Standards sind. 



 

 

In dieser Phase habe ich gemerkt, wie so langsam die 
Einarbeitungszeit von mir rum ist. Es ist schön zu 
merken, dass ich nach einem Jahr alles kenne und 
mich voll um meine Aufgaben kümmern kann. Dass 
ich meinen Kollegen Arbeit abnehmen und den Verein 
mitgestalten darf. 
Auch, dass ich hier im Verein auch das 
Handwerkliche einbringen darf und Gott die mir 

geschenkten Gaben gebrauchen kann. 

Wechsel im Team 

Nichts ist beständiger als die Veränderung. Im letzten Jahr durften wir uns als Team 
Allgäu gut gegenseitig kennenlernen und einarbeiten. Leider geht es nicht so weiter, da 
Priscilla, eine Kollegin aus Frankfurt, die viele Büroarbeiten übernommen hat, das Team 
verlässt. Sie heiratet nach Amerika. Elli, mit der ich viel zusammengearbeitet habe, hat 
im April ihr erstes Kind bekommen. Wir freuen uns sehr für sie, aber es fällt mir auch 
schwer, dass sie nicht mehr Teil vom Team ist. Denn sie und ihr Mann Rafi sind für Fanny 
und mich sehr gute Freunde hier geworden. Immerhin bleiben sie uns privat erhalten :) 

Und obwohl noch nicht so lange klar, war das Priscilla und Elli gehen, hat Gott bereits 
vor Jahren davon gewusst. Er hat schon Verstärkung für unser Team vorbereitet. Seit 1. 
April und 1. Mai habe ich zwei neue Kollegen. Jörg Benner wohnt mit seiner Familie in 
Neuenstein und war 30 Jahre lang bei der Berufsfeuerwehr Stuttgart. Er ist nun auch den 
Schritt in die Mission gegangen und rettet nun Menschen auf eine andere Art und Weise. 

Anni Seifert wohnt im Nachbarort von Immenstadt, hat im letzten Jahr ehrenamtlich den 
Verein kennengelernt, und seit 1.Mai ist sie nun auch Teil von unserem Team. 

Beim Leerenlassen der 
Güllegrube auf der Hütte. 

Das neue GetAwayDays Deutschland Team (von links nach rechts): 
Dave, Jörg, Sam, Anni, Jonas. 

Es fehlt SteƯen. 



 

 

Es ist immer wieder spannend zu sehen, wie menschlich herausfordernd der Schritt für 
jeden Menschen ist, sich finanziell so konkret von Gott abhängig zu machen und sich 
auf einen Job einzulassen, in dem man seine Berufung leben kann. Aber angewiesen 
darauf ist, dass Gott Menschen einem an die Seite stellt, die die Stelle finanziell 
mittragen. 

An dieser Stelle möchte ich nochmal von Herzen danke sagen an jeden von euch, der 
mithilft, das die GetAwayDays meine Stelle finanzieren können.  

 

Das erste Sommer Camp 

Jörg wird bei GetAwayDays Deutschland viele Camps 
durchführen. Ende April hat er gleich damit angefangen. 
Er hat zusammen mit zwei Ehrenamtlichen ein Camp mit 
einer Gruppe aus der Schweiz geleitet. Ich durfte dabei 
im Hintergrund mit dabei sein. Ich habe ihm bei der Vor- 
und Nachbereitung geholfen und war an jedem Tag 
tagsüber mit dabei als hauptverantwortlicher Guide. 

Ich freue mich schon sehr auf alles, was noch kommt, 
weil ich mich mit Jörg sehr gut verstehe. Ich genieße es 
sehr, Teil von einem Team zu sein, in dem man nicht alles 
alleine stemmen muss. 

 

  

Bei der Campnacharbeit - Fotos sortieren, 
Rechtliches, Feedback festhalten… 



 

 

Und Fanny? 

Ich (Fanny) darf immer noch einfach treu meiner Arbeit im Café und in der Klinik als 
Kunsttherapeutin nachgehen. Ich könnte inzwischen fast schon ein Buch schreiben über 
tiefberührende, erbauende, herausfordernde und skurile Begegnungen in meinem 
Arbeitsalltag. Ich darf immer mehr lernen, meine therapeutische Haltung und meine 
Übungen von Jesus prägen und leiten zu lassen. 

Ansonsten bin ich öfters ehrenamtlich bei den GAD dabei. Z.B. beim Kochen beim 
Trainingswochenende, was mir viel Spaß macht. 

Eine Sache, die Jonas und ich staunend und dankbar feststellen durften: Gott hat uns 
hier an einen Ort geleitet, für den wir uns freiwillig entscheiden durften, an dem wir 
unsere Gaben, die Gott uns geschenkt hat, einbringen dürfen und dabei selbst ganz viel 
lernen dürfen. 

 

Vielen Dank für all euer Interesse, eure Unterstützung und vor allem eure Gebete 
Eure Fanny und Jonas  


